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Deutscher Reichstag.
Am Freitag beriet der Reichstag den Ge¬

setzentwurf betr . die Verlängerung des Sozia¬
listengesetzes bis zum 30. Sept. 1893 . Gegen
das bestehende Gesetz ist die Vorlage besonders
durch die event . Ausweisung aus dem gesamten
Bundesgebiet (die sog. Expatriierung) verschärft.
Abg . Singer (Soziald.) meinte, der vorliegende
Entwurf müßte das Gesetz zur Unterdrückung
der Arbeiterklassen genannt werden. Bisher
habe das Sozialistengesetz keinen Erfolg gehabt.
Redner suchte durch einzeln angeführte Fälle
zu beweisen , daß die Regierung durch ihre
„ XFvnts Provokateurs " zu Gewaltthaten auf¬
reize . Durch Gesetze, wie das zur Beratung
stehende werde die Sozialdemokratie nicht be¬
seitigt ; die letztere sei keine Verbindung , sie sei
eine notwendige Konsequenz der Wirtschafts¬
politik und der kapitalistischen Uebermacht . Das
Sozialistengesetz sei eine Schande für Deutsch¬
land . (Der Redner wurde wegen dieser Aeuße-
rung zur Ordnung gerufen.) Minister v. Putt-
kammer erwiderte, der Hauptzweck der Sozial¬
demokratie sei die Agitation , um in den irre¬
geleiteten Massen das Gefühl für Recht und
Unrecht zu verwischen . Die Annahme, daß die
Polizei durch ihre Organe zu Verbrechen auf¬
stachele, sei widersinnig. Freilich könne keine
Regierung darauf verzichten , besonders gefähr¬
lichen Bestrebungen nahezutreten und sie auf¬
zudecken z ! suchen. Das Recht des Staates
dazu sei nicht zu bestreiten. Der Dienst der
Polizei sei in dieser Beziehung kein Ehrendienst,
und diejenigen, welche dazu gebraucht würden,
seien dem Charakter nach keine Gentlemen. Die
Sache sei eben eine traurige Notwendigkeit.
Unrichtig sei es ferner, daß das Sozialistengesetz
verfehlt sei . Er glaube, daß die sozialdemo¬
kratische Bewegung ihren Höhepunkt erreicht habe.
Die Regierung müsse auf der Verlängerung des
Sozialistengesetzes bestehen und habe für die neu
hiuzugefügte Verschärfung zwingende Gründe.
Eine falsche Humanität sei es, wenn man aus
Rücksicht auf einzelne Agitatoren der Gesamt¬
heit des Staates den Schutz versagen wolle.
Nachdem sich noch Abg. Reichensperger (Zentr.)
sowohl gegen die Verlängerung , wie gegen die
Verschärfung des Gesetzes erklärt hatte , wurde
die Beratung am Samstag fortgesetzt.

In der Montagssitzung des Reichstags,
ging die Diskussion über das Sozialistengesetz
zu Ende. Die Vorlage wurde an eine Kom¬
mission von 28 Mitgliedern verwiesen.

Der Reichstag genehmigte am Dienstag
den Gesetzentwurf über die Unterstützung der
Familien der in den Dienst ein getretenen Mann¬
schaften in zweiter Lesung unter Streichung der
von der Kommission beschlossenen Bestimmung,
daß bei den Unterstützungen für Verwandte der
Ehefrau des Eingetretenen ein Anspruch auf
Ersatz vom Reich nicht platzgreifen soll, im üb¬
rigen durchweg nach den Kommissionsanträgen.
Bei der fortgesetzten Beratung des außerordent¬
lichen Hceresetats wird der Bau einer Kaserne
in Hanau in nochmaliger Abstimmung geneh¬
migt . Die übrigen Etatsposten wurden gleich¬
falls bewilligt. Der Reichstag genehmigte noch
mn Etat des Reichsjustizamts , wobei Wünsche
nach Herabsetzung der Gerichtskosten und An¬

waltsgebühren wiederholt ausgedrückt wurden,
sowie den Etat des Reichseisenbahnamts, wobei
Bundeskommissar Schulz bemerkte, er könne
keine bestimmte Zusicherung wegen der mehr¬
seitig befürworteten Aufbesserung der Gehälter
der Reichseisenbahnbeamten geben.

Württembergischer Landtag.
Stuttgart, 28 . Januar . (68. Sitz¬

ung.) Eingelaufcn ist eine Anfrage der Ab¬
geordneten Egger, Rapp, Baguato, Uhl, Rath,
weshalb von der Remonteaufkaufkommission in
Oberschwabenin den letzten Jahren keine Pferde
angekauft worden seien, und ob dies auch ferner
so gehalten werde. Dieselben bringen auch die
Errichtung eines Depots zur Sprache . 1) Fort¬
setzung der gestrigen Beratung. Die übrigen
88 24—38 werden ohne Debatte genehmigt.
2) Bericht der Kommission über den Entwurf
eines Ausführungsgesetzes zum Reichsgesetz vom
1l . Juli 1887 betr. Unfallversicherung der bei
Bauten beschäftigtenPersonen . Berichterstatter:
Leemanu und Sachs. Das 2 Artikel umfassende
Gesetz regelt das Verfahren in Streitigkeiten,
welche sich nach dem Reichsgesetz ergeben . Nach
8 1 steht bei den zu entscheidenden Streitig¬
keiten den Beteiligten gegen den im Verwalt¬
ungsstreitverfahren anfechtbaren Bescheid des
Oberamts Beschwerde an die Kreisregierung
und weitere Rechtsbeschwerde an den Verwalt¬
ungsgerichtshof zu. § 2 bestimmt, daß die in
8 8 Absatz 2 des Reichsgesetzes bezeichneten
Streitigkeiten über Ersatzansprüche von den
Kreisregierungen als Verwaltungsgerichten erster
Instanz entschieden werden . Das Gesetz wird
ohne Debatte genehmigt. 8) Beratung des im
gestrigen Bericht erwähnten Antrags der Kom¬
mission , die Negierung um Einbringung eines
Gesetzentwurfs betr. Regelung der obligatorischen
Krankenversicherung der land - und forstwirt¬
schaftlichen Arbeiter , zu bitten. Leemanu ver¬
tritt den Kommissionsantrag . Haug ist gegen
den Antrag. Das Hans sei dazu noch nicht
genügend vorbereitet, wie aus den gestrigen
Aeußerungen des Ministers hervorgehe. Ein
solcher Beschluß sei aber auch gar nicht nötig,
die Regierung bedürfe der Anregung des Hauses
nicht . Keinesfalls habe die Sache Eile und
könne auch nicht übereilt werden . Die Gemeinde-
krankenversichernngen halte er für die zweck¬
mäßigsten und er wünscht , daß da , wo solche
bestehen, die Verwaltungen mit einander ver¬
schmelzen. Sachs tritt ausführlich für den
Kommissionsantrag ein . Das Haus könne die
Notwendigkeit der Kranken-Versicherungen für
land - und forstwirtschaftlicheArbeiter nicht ver¬
kennen . Die Gemeindekrankenversicherungenhält
er ebenfalls für die geeignetste Form der Ver¬
sicherung für land - und forstwirtschaftliche Ar¬
beiter. Er stellt an die Niegierung die Bitte,
in dem zu erwartenden Gesetz die Dienstboten
einer bestehenden Gemeinde-Versicherung zuzu¬
weisen. v. Herrmann bezeichnet die Krauken-
verfichernng M einen Segen für die Arbeiter
und einen Vorteil für die Arbeitgeber, wofür
er die Verhältnisse seines Betriebs als Beweis
anführt. Staatsminister v. Schmid machte
mannigfache Bedenken gegen die gewünschte In¬
korporation der Dienstboten, welche ca . 112000
Personen ausmachen, laut . Die Regierung
werde jedoch die dafür vorgebrachten Gründe
in gebührende Erwägung ziehen . Er nimint
sich des Kommissionsantrags gegen Haug an.
Die Negierung beabsichtige keineswegs, die Ver¬
waltungen zu vermehren. Schließlich weist er

patetisch auf die Bedeutung der Krankenver¬
sicherungen als Gegenmittel gegen die Verpflanz¬
ung der sozialdemokratischen Bewegung auf das
Land hin. Nachdem noch v . Wöllwarth und
Mauz ihren Wunsch ausgedrückt haben, daß
das Gesetz bald vorgelegt werde , wird die De¬
batte geschlossen. Ueber den Antrag wird na¬
mentlich abgestimmt : Die Annahme erfolgt mit
77 Stimmen ; mit „Nein" stimmen bloß Egel-
haaf, Deutler, Schürer . Bei der Endabstimm¬
ung über beide Entwürfe werden dieselben ein¬
stimmig angenommen.

Landesuachrichten.
* Alten steig, 1 . Febr. Gegenwärtig be¬

schäftigt die Rathäuser das Gesetz betr. die
Vertretung der evang. Kirchengemeinden und die
Verwaltung ihrer Vermögens - Angelegenheiten.
Es dürfte sich empfehlen , hier eine kurze Dar¬
stellung desselben zu geben . Der Sinn dessel¬
ben ist im wesentlichen : 1) Die evangelischen
Kirchen -Gemeinden sollen eine sichere, rechtlich
unanfechtbare Vertretung durch einen Kirchen¬
gemeinderat erhalten und dieser hat das Stif¬
tungsvermögen zu verwalten , soweit es nach¬
weislich kirchliches Stiftungsvermögen ist. (Ein
gleiches Gesetz gilt auch für die kathol. Pfarr-
gemeinden .) 2) Die Kirchengemeinde bilden (wie
seither) alle evang. Ortseinwohner . 3) Kraft
ihres Amtes sind in dem Kirchengemeinderat
der Pfarrer, der evang. Ortsvorsteher und der
Kirchenpfleger (der seitherige Stiftungspfleger.)
Die übrigen Mitglieder werden gewählt . Ueber
Wahlrecht und Wählbarkeit gelten fast dieselben
Bestimmungen wie für den Gemeinderat . 4) Aus
der Mitte des Kirchengemeinderats kann ein
Verwaltnngsausschuß bestellt werden. Dies ist
der seitherige Kirchcnkonvent . Die Kassenführ¬
ung hat der Kirchenpfleger. 5) Bezüglich der
Ausscheidung des Kirchenvermögens ist bestimmt,
daß Einzelstistnngen, je nach dem Willen des
Stifters oder dem Zweck der Stiftung künftig¬
hin entweder der bürgerlichen Gemeinde (Ge¬
meinderat ) oder der kirchlichen Gemeinde (Kirchen¬
gemeinderat) gehören bezw. von ihnen verwaltet
werden. Aus der übrigen Vermögensmasse soll
zunächst ein Baukapital für eineu etwaigen spä¬
teren Kirchenneubau ausgeschieden werden. Der
Rest wird nach Verhältnis des Aufwands in
den letzten .Jahren für kirchliche und bürgerliche
(Schul -)Zwecke in 2 Teile geteilt, deren einer
der Kirchengemeinde , der andere der bürgerlichen
Gemeinde znfällt. 6) Dem Konsistorium steht es
zu die seither dem Pfarrgemeinderat zngewiese-
nen Angelegenheiten auf den Kirchengemeiuderat
zu übertragen , d. h . ersteren aufhören zu lasten.
7) In Orten , wo kirchliche Umlagen nötig sind,
kann eine Kirchensteuer von den Gemeindegenossen
bis zu 10 pCt. der direkten Staatsftener er¬
hoben werden. 8) Nach einer Schlußbestimmung
des Gesetzes kann es unter gewissen Umständen
beim alten bleiben, wenn der Gemeinderat und
Stiftungsrat es wünscht und das evang. Kon¬
sistorium und die Kreisregiernng es genehmigt.
9) Die bürgerliche Gemeinde hat alsdann die
Deckung des kirchlichen Aufwands , soweit die
Stiftung nicht reicht zu übernehmen und ist der
Stiftu gsrat der Vertreter der Kircheugemeinde.

Nach dem „St .-Anz. " ist in Calw vom
Stistungsrat und den bürgerl . Kollegien die
Ausscheidung des Kirchenvermögens mit Ein¬
stimmigkeit beschlossen worden, und leitete hiezu
die Ueberzeugung, daß die durchs Gesetz darge¬
botene Gelegenheit für die evang. Gemeinden,
in kirchlicher Beziehung eine klare rechtliche Stell-



ung zu gewinnen , den bisherigen unklaren und
veralteten Zuständen gegenüber als eine Wohl-
that zu betrachten ist.

* Tübingen , 26. Janr . Gestern abend
hielt Pfarrer Völter von Groß -Jngersheim im
Jndustriesaal vor einer zahlreichen Versamm¬
lung einen Vortrag über Amerika und seine
kirchlichenVerhältnisse mit besonderer Beziehung
auf die evangelisch-lutherische Kirche in Amerika.
Der Redner schilderte mit hoher Begeisterung
für die Mission unter unseren Glaubensbrüdern
in der neuen Welt die großen Notstände, denen
die deutschen Auswanderer schon während ihrer
Reise dorthin ansgesetzt sind : besonders aber
ging er ein ans das Bedürfnis nach Arbeitern
auf dem Felde der Mission. Mehrere Millionen
unserer deutschenBrüder befinden sich in Amerika,
die in der evangelisch-lutherischen Kirche getauft,
erzogen und konfirmiert worden seien. Die
meisten haben am Sonntag keinen Gottesdienst,
weil es an Kirchen und Geistlichen mangle.
Ihre Kinder können nicht getauft , nicht in
unserem Glauben erzogen werden . Niemand
nehme sich ihrer Not an, auch der Siaat thne
grundsätzlich für jede Kirche nichts . Da sei
es mm Pflicht der Glanbensbrüdcr in Deutsch¬
land , welche bezüglich ihrer kirchlichen Verhält¬
nisse so günstig daran seien, auch Hand anzu¬
legen und diese Mission zu unterstützen . Jedes
Jahr seien 3—500 Pastoren nötig und noch
lange werde die Bitte aus Amerika zu uns
drängen: Kommet herüber und helfet uns!
Dieser Notschrei habe ihn bewogen , Jünglinge
und Männer vorzubereiten für die evangelischen
Predigerseminarien in Philadelphia, Kolumbus,
Wartburg , St . Louis ec . ec . Mehr als 100
Jünglinge habe er bereits hinübergesandt, die
sich dem Pastorendienst jetzt unter den lutherischen
Glaubensgenossen widmen . Mit den Worten:
„Entzeuch dich nicht von deinem Fleisch " schloß
der Redner seinen interessanten Vortrag.

Auf dem Bodensee verdunkelte , wie der
,,O . A . " berichtet, am 28. früh dichtes Schnee¬
treiben und Nebel den Himmel und die Luft
so, daß das Schweizer Kursschiff trotz unauf¬
hörlichen Läutens mit der Nebelglocke die Ein¬
fahrt nicht finden konnte, unmittelbar vor dem
Hafen umkehrte und nach Romanshorn zurück¬
dampfte.' (Verschiedenes .) Auf dem Wege zwischen
Rohr a . F . und Sindelfingen wurde ein
Bauer aus Sindelfingen erfroren aufgefunden.
Wahrscheinlich war ein Schlaganfall voraus¬
gegangen . — In Waiblingen stürzte ein
Kind des Gerbers H. Spaich in eine Farbgrube
ans welcher es noch lebend herausgezogen wer¬
den konnte, aber dennoch am andern Tage starb.
— Kurz nach Abgang des Postwagens von
Niedernh all stürzte der Postillon vom Wagen
und blieb schwer verletzt auf der Straße liegen.
Die beiden Pferde legten nun ohne Führer den
22 Kilometer langen Weg nach Oehringen in
dunkler Nacht zurück. Durch dieses Vorkomm¬
nis wurde an den Zwischenstationen das Ein¬

steigen , in den Postwagen unmöglich gemacht,
da die Pferde im stärksten Trapp an den An¬
haltestellen vorbeifnhreu. — In der Oel - und
Kunstbutterfabrik zu Besigheim setzte sich
ein daselbst beschäftigter Küfer auf ein mit
heisem Wasser gefülltes und nur halb zugedecktes
Faß . Plötzlich brach der halbe Deckel ein und
der arme Mann wurde derart verbrüht , daß er
unter großen Schmerzen starb. — InAsperg
brach wieder an derselben Stelle Feuer aus,
wo es vor ca . 3 Wochen gebrannt hatte . Es
wurden 2 Scheuern mit all ihren Vorräten
eingeäschert . — Beim Umladen auf dem Bahn¬
hof in Crailsheim entsprang ein Ochse, er
geriet auf die gefrorene Jagst , das Eis brach
aber unter der Last und das Tier wäre sicher¬
lich ertrunken, wenn nicht Hilfe gekommen wäre.
Mit großer Mühe gelang es , dasselbe wieder
auf ' s Trockene zu bringen. — Viel Aufsehen
erregt auf demHärdtsfeld die Verhaftung
eines Arztes aus einer benachbarten Stadt,
vormaligen Oberamtsarztes daselbst und dessen
Einlicferung in das Landesgerichtsgefängnis
zu Ellwangen . Er hat sich, wie schon voriges
Jahr , wegen Sittlichkeitsvergehen zu verant¬
worten.

* Von Samstag auf Sonntag nacht wurden
einer in Frankfurt a . M. wohnenden Fa¬
milie, während sie sich auf dem Ball befand,
12,000 Mk . gestohlen . Die Diebe sind bereits
in Offenbach festgenommen worden.

' Berlin, 29 . Jan . Da dem Zentralver-
bande des Bundes deutscher Schuhmacher-
Innungen im Kriegsministerium eröffnet worden
ist, daß vielleicht in nächster Zeit eine beträcht¬
liche Anzahl von Militärstiefeln den Innungen
zur Anfertigung übertragen werden soll , hat
derselbe bei der Breslauer und Glogauer
Innung angefragt , ob sie 30 —50000 Paar
Stiefel zu fertigen in der Lage seien. Nur
16 größere Schnhmacherinnungen in Preußen
sollen zur Anfertigung von einer halben Million
Stiefeln herangezogen werden und müssen für
gute Arbeit Gewähr leisten . Nur Jnnungs-
meister dürfen zur Arbeit herangezogen werden.
Die Glogauer Innung hat sich zur Üebernahme
der Arbeit , „in der sie den ersten Schritt zur
völligen Beseitigung der Militärhandwerkerstätten
erblickt" , bereit erklärt. Von allen Rednern in
der Jnnnngssitzung wurde betont, daß man auf
einen anständigen Preis halten müsse.

* Berlin, 30 . Jan . 1000 Sattlergehilfen,
die in Berliner Militärfabriken beschäftigt sind,
haben am Mittwoch die Arbeit niedergelegt,
weil die Prinzipale die geforderte Lohnerhöhung
nicht bewilligten.

* Berlin, 30. Janr . Die „Kreuzzeitnng"
erklärt, es sei notwendig, in eine Erörterung
darüber einzutreten, ob unsere Ostgrenze nicht
eines Ausbaues des Eisenbahnnetzes in hohem
Grade bedürfe, um den militärischen Anforde¬
rungen an eine nachhaltige Landesverteidigung

im Falle eines Krieges mit Rußland Genüge
leisten zu können.

* Berlin, 31 . Janr . Der Bundcsrat hat
in seiner heutigen Plenarsitzung die Vorlage,
betreffend die Aufnahme einer Anleihe für mi¬
litärische Zwecke angenommen. — Zu den De¬
mentis des „ Journal de St . Petersbourg" be¬
merkt die „Nordd . Allg . Ztg .

" sie seien von
untergeordneter Bedeutung , ließen aber immer¬
hin ein gewisses Bestreben erkennen , vorerst
wenigstens eine Verdunkelung der Situation
noch hintanzuhaltcn.

* Berlin, 31 . Janr . Eine Verlängerung
des Sozialistengesetzes auf mehr als 2 Jahre
erscheint nach der vorwaltenden Stimmung und
den Majoritätsverhältnissen im Reichstag aus¬
geschlossen.

* H alberst adt . Vor dem hiesigen Schwur¬
gericht fand eine seltene Verhandlung statt. Die
Ehefrau Wartenberg und der Schlossergeselle
Schröder waren des Mordversuchs an dem
Ehemann Wartenberg angeklagt, welcher, ebenso
wie auch beide Angeklagte, taubstumm ist . Zwei
Taubstummenanstalt -Direktoren waren als Gut¬
achter anwesend . Die Angeklagten , zwischen
denen ein intimes Verhältnis bestand, hatten
wiederholt versucht , den W. mit Rattengift aus
dem Wege zu räumen . Frau W. wurde zu
drei, S . zu vier Jahr Zuchthaus verurteilt.

* Straß bürg, 27 . Janr . Wegen Ver¬
dachts des Landesverrats ist der Apotheker
Gira 'rd in Schirmeck , der sich mit der Brief-
tanbenzncht befaßte, verhaftet worden.

* Schirmeck, 28 . Janr . Der Apotheker
Girard , der gestern wegen Landesverrats ver¬
haftet wurde , war im Jahre 1870 französischer
Soldat und kam dann als Kriegsgefangener
nach Deutschland ; jedermann kannte seine Sym¬
pathien für Frankreich , die auch dadurch Aus¬
druck fanden , daß er seinen Sohn in einem
französischen Institut erziehen läßt.

Ausländisches.
Am 28 . v . Mts. wurde in Prag die

Gattin eines Hausbesitzers verhaftet . Dieselbe
hat einem 80 Jahre alten Privatier , zu welchem
sie in intimen Beziehungen stand, im Zeiträume
weniger Monate den Betrag von 80,000 fl.
entlockt.

* Dieser Tage wurde in St . Gallen laut
„ Ostschw. Wochenblatt" eine Dicnstmagd, namens
Katharine Kunkler zu Grabe getragen, welche
während 53 Jahren ununterbrochen bei der
gleichen Familie (Wild zum Freienstein) in
musterhafter Treue und Pünktlichkeit gedient hatte.

San Remo, 31 . Janr . Sir Morell
Mackenzie , Hovell , Krause, Schräder und Bra-
mann nahmen gestern nachmittag eine Unter¬
suchung des Kehlkopfes des Kronprinzen vor.
Sie waren einstimmig der Ansicht , daß eine
Operation unnötig und die Atmung eine durch¬
aus normale sei . Der Kronprinz machte gestern
einen Spaziergang und eine Spazierfahrt.

Schloß KaMrink.
Kriminal - Erzählung von Brunno Köhler.

(Fortsetzung.)
Während der Zeit, da Klemms bei dem Dorfpolizisten in Gesell¬

schaft war , hat aber ein Spießgeselle von ihm draußen die Feime ange¬
zündet . Vielleicht war es derselbe, der, während Klemens im Gefäng¬
nis saß , dessen Racheschwur für Sie zur Wahrheit machte und die
Mühle in Flammen aufgehen ließ. Ja , man wird am Ende nicht fehl
gehen, wenn man die beiden Brandstiftungen seinem nächtlichen Jagd-
gcnossen in die Schuhe schiebt, in dessen Gesellschaft Sie ihn damals
im Walde überraschten und den Sie — leider nicht zu erkennen ver¬
mochten !"

»Nein , nein, mein Herr, jener zweite Wilderer war an jenen
Verbrechen nicht beteiligt, darauf wollte ich einen Eid ablegen ! Und
seine Unschuld lag auch wiederum klar zu Tage , da er sein Alibi voll¬
ständig Nachweisen konnte ! "

Ich horchte auf, fragte aber blitzschnell: »Von wem sprechen Sie,
Herr Baron ? Ich denke . Sie haben den Wilderer damals nicht er¬
kannt, und nun erwähnen Sie ihn, als ob Sie genau über seine Per¬
son im klaren wären ? !"

Eine plötzliche Verwirrung malte sich auf den Zügen des Barons.
Er wollte mir antworten , aber seine Zunge schien plötzlich nicht gehor¬
chen zu wollen . Erst nachdem er einige abwehrende Handbewegungen
gemacht , löste sich der Bann, der seine Sprache gefesselt hielt. »Bitte,
mein Herr , verstehen Sie mich recht ! " stotterte er hastig hervor. Ich
bemerkte ja vorhin schon , daß man in Haffelbrink allgemein behauptet,
jener zweite Wilderer sei Franz Larfsen gewesen. Deshalb bin ich schon
daran gewöhnt, wenn von den nächtlichen Gesellen die Rede ist, den

Franz Larfsen darunter gemeint zu sehen . In diesem Sinne bitte ich
also auch, meine jetzigen Auslassungen verstehen zu wollen! .

Ich gab mich anscheinend mit dieser Berichtigung zufrieden, obgleich
ich schon aus des Barons Mitteilung die positive Sicherheit gewönne»
zu haben glaubte, daß er jenen zweiten Wilderer genau erkannt habe,
ihn aber nicht zur Anzeige bringen wollte. Auch drängte sich mir die
Uederzeugung aus, daß Herr v . Haffelbrink jenen Franz Larfsen bei
jeder Gelegenheit in Schutz zu nehmen suchte. Ein Umstand, der doppelt
auffiel , wenn man die harten , schroffen, von glühendem Haß zeugende»
Aussprüche des Barons über den älteren Lacffen dagegen in Betracht
zcg . Das hochmütige , stolze Antlitz des vor mir Sitzenden wurde fast
durch einen weichen Ausdruck verschönt , wenn von Franz Larfsen die
Rede war. Deshalb glaubte ich nicht zu irren , wenn ich irgend eine
nähere Beziehung zwischen beiden voraussetzte, wenn ich auch augen¬
blicklich noch völlig darüber im unklaren war, welcher Art sie sein konnte.

» Also Sie sind fest überzeugt, daß Franz Larfsen nicht mit jene«
Brandstiftungen im Zusammenhang steht ?" sagte ich, die Unterredung
aufs neue beginnend. » Es bliebe somit nur die Annahme übrig , daß
in Haffelbrink noch ein anderes Individuum vorhanden ist, das Ihre»
Ruin beschlossen hat."

Ein Ausdruck der innersten Ueberzeugung malte sich auf de«
Antlitz des Barons als er zur Antwort gab : » Ja , es muß noch eine
andere Person existieren , welche es sich zur Aufgabe gestellt , mich zu
verderben, welche im Hinterhalt lauernd mir den Boden unter den Füße«
fortzieht, den Wohlstand meines Hauses Schritt für Schritt untergräbt,
die auf meinen gänzlichen Ruin hinarbeitet , und die ihr Ziel erreiche«
wird, wenn sich die fürchterlichen Ereignisse der letzten Zeit nochmals
wiederholen! Deshalb kam ich ja zu Ihnen , mein Herr, deshalb bitte
ich Sie flehend , all ' Ihre Thatkraft aufzubieten, jenen unsichtbaren un-



* Im ftanz . Finanzministerium ist ein Dieb¬
stahl entdeckt worden. Ein Bureaudiener namens
Duffaut hat sich bei der letzten Rentemrmwand-
lung einer Anzahl von Einzahlungs -Empfangs¬
scheinen im Wert von 70 000 Franks bemächtigt,
dieselben unterzeichnet und sie durch seine Mit¬
schuldigen gegen voll bezahlte Rententitel aus-
tauschen lassen . Die Sache ist dadurch an 's
Licht gekommen , daß 4 Mitschuldige mit Titeln
von 30000, beziehungsweise 200000 Frks. der
Reihe nach zu einem Bankier gekommen sind,
um dieselben zu verkaufen . Dieser hat Argwohn
gefaßt und die Polizei benachrichtigt , die dann
alle vier und sodann die übrigen Genossen ver¬
haftet hat.

* Paris, 29 . Jan . In der Wilson-Affaire
ist ein neuer Skandal zu verzeichnen . Mau
hat eineu Brief verloren, der vor dem Appel¬
lationsgericht von dem Advokaten der Frau
Rattazzi verlesen , und durch den bewiesen wurde,
daß Legrand 3000 Francs in den Bureaus
des Wilson gehörenden „Moniteur de l 'Exposition"
habe bezahlen wollen. Dieser Brief gehörte zu
den Akten , die ein Advokat nach der Verhand¬
lung dem Präsidenten des Appellationsgerichts
ausgehändigt, und die dieser dem Generalpro¬
kurator übergeben hatte . Von diesem erhielt
der an die Stelle des abgesetzten Vigneau ge¬
tretene Untersuchungsrichter Athalin die Akten,
die er in Gegenwart der Rattazzi öffnete , wobei
sofort das Fehlen des betreffenden Briefes kon¬
statiert wurde. Man spricht in Folge dessen
viel von der Demission des Generalprokurators
Bouchey und des Prokurators Vernarb , die eine
kompromittierende Rolle in den verschiedenen
Wilson - Affairen gespielt haben sollen . Die
Rattazzi wurde gestern auf ihren speziellen
Wunsch mit Wilson konfrontiert, wobei es
zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen
sein soll.

* Petersburg, 29. Jan . Die Spannung
zwischen dem Kriegsminister Wannowskh uud
dem Minister des Aeußern ,ist angeblich so stark
geworden, daß der Rücktritt des letzteren unver¬
meidlich sei.

* Petersburg, 3-̂ . Janr . Mit Genug-
thunng registriert die Residenzpresse die angeb¬
liche Verstimmung Wiens über die deutsche For¬
derung von 280 Millionen für Wehrzwecke. Die
„Nowoje Wremja " meint, da die Kriegsgefahr
momentan nicht so groß sei so beweise die Vor¬
lage das Bestreben Deutschlands, eine Militär¬
macht zu schaffen, kraft deren erdrückenden Ueber-
gewichts es allen anderen Staaten befehlen
könne. Unter solchen Umständen müßten andere
Staaten sich erst recht die vollste Freiheit ihrer
Handlungen bewahren.

* Petersburg, 30. Janr . Der Rede
Tisza 's mißt die Presse einen beunruhigenden
Charakter zu. Dieselbe fei verschwommen , un¬
klar, und gerade weil sie vielmal Gehörtes
wiederhole, befestige sie, wie die „ Nowosti" sagen,
die Ueberzeugung , Oesterreich sei entschlossen,
seine Zwecke selbst um den Preis eines Krieges

erfinvlichen Feind ausfindig zu machen , der alle meine Handlungen zu
überwachen scheint, der mir beständig auf allen Gebieten, in allen Unter¬
nehmungen, durch Verluste an Geld und Gut seine Existenz verrät und
Lessen Person ich doch nicht ans Licht des Tages zu bringen vermochte.
Daß dieser im Dunkeln schleichende Verbrecher wiederum bei dem gest¬
rigen Brande , dem mein schönes Vorwerk zum Opfer fiel , seine Hand
im Spiele hatte, ist mir nur zu klar !"

»Wann brach dieses Feuer aus ?"
„Um zwei Uhr in der Nacht !"
„Wo entstand dasselbe ?"
„ Im Heuboden , über den Stallungen, und zu gleicher Zeit vorn

im Wohnhause , an der Seite, die nach dem Obstgarten gelegen ist , und
wo man von außen einen Holzverschlag angebracht !"

„ Das ganze Gehöft ist niedergebrannt ?"
„Ja — und zwölf meiner besten Kühe, vier meiner wertvollsten

Pferde sind in den Ställen e - stickt!
„ Ein Menschenleben ist nicht zu beklagen ?"
„Nein ! Der Oberknecht , der mit Weib und Kindern vorn im

Wohnhause , in einer Kammer des ersten Stockes, schlief, ist wiederum
durch das Klirren einer Fensterscheibe erweckt worden. Dadurch fand
-er Zeit, alle Bewohner des Hauses aus dem Schlafe zu rütteln."

„Es wurde wieder ein Brett gegen das Kammer - Fenster ge¬
schleudert?"

„Nein, diesmal flog ein Stein durch die Fensterscheiben ins
Zimmer!"

„Das Vorwerk war versichert ?"
„Ja — aber nicht das gesamte tote und lebende Inventar!"

„Die Brüder Larfsen, wo waren sie in dieser Nacht ? "
„Auf dem Tanzboden im Dorf. Es war ja die Nacht vom Souu-

Haus- L Landwirtschaftliches.
* Kälber zucht. Eine Verkehrtheit , welche

in vielen Gegenden bei der Aufzucht der Kälber
immer noch vorkommt, besteht darin, die erste
Milch, welche sich in dem Euter der Kuh, die
soeben geboren, angesammelt hat, wegzuschütten.
Die erste Milch, welche sich durch eine gelbliche
Farbe auszeichnet, enthält denjenigen Stoff,
welchen die Natur dazu bestimmt hat, das
Lösungsmittel für die im Magen des neuge¬
borenen Kalbes befindlichen Verhärtungen, den
sogen . Darmkot , zu sein . Man hat immer
beobachtet , daß diejenigen Kälber, denen man
die erste Milch nicht gegeben, längere Zeit hin¬
durch ein rauhes , struppiges Haar und ein mattes,
glanzloses Auge behalten , während diejenigen,
welche durch den Genuß der ersten Milch von
ihrem Darmkot befreit werden, sich bald hären
und sich dann ganz gut entwickeln.

* (Zur Bienenzucht .) Will der Bienen¬
züchter sich Gewißheit verschaffen , ob einer oder
der andere seiner Stöcke beraubt wird so fasse
er einige Bienen, die aus demselben abfliegen
wollen und zerdrücke sie . Haben diese Bienen
die Blase mit Honig gefüllt, so wird der Stock
beraubt . Will er den Stock entdecken, der da
raubt, so bepudere er die Räuber leicht mit
Mehl und stehe Schildwache am vermeintlichen
Stocke , wo die Räuber Herkommen sollen . Treffen
dort weißbepuderteBienen ein, so ist die Räuber¬
bande entdeckt.

* (Das Inserieren und die Landwirte.) In
einer Versammlung der Landwirte im Wester¬
wald kam die Rede aus die Anzeigen in den
öffentlichen Blättern, wobei das Bedauern aus¬
gesprochen wurde, daß fast nur Kaufleute sich
den großen Nutzen des Jnserierens zu verschaffen
wüßten, während der Bauernstand bei seinem
Kauf und Verkauf von Vieh u. s. w. zu seinem
eigenen Nachteil keinen Gebrauch vom Inserieren
mache . Infolge dieser Unterlassung muß der
Landmann mit dem Verkauf seiner landwirt¬
schaftlichen Erzeugnisse warten, bis zufällig der
Handelsmann ihn aufsucht , um Rindvieh,
Schweine und Früchte zu kaufen. Ein in jener
Versammlung anwesender Landwirt aus dem
Kreise Ahrweiler erklärte : In meinem Kreise
kündigt jeder Landmann , der eine Ware zu ver¬
kaufen hat, dies durch die Zeitungen an und er
findet regelmäßig unter seinen Staudesgenossen
die Käufer . Ans diese Weise wird der Händler
überflüssig, und der Gewinn fließt nicht dem
letzreren , sondern dem Bauern zu . Wir kennen
die Bedenken , die mancher gegen das Inserieren
hat. Die einen meinen , wenn sie 20—40 Pf.
dem Drucker zahlen, seien dieselben verloren.
Andere wollen sich nicht im Blatte namhaft
machen . Wieder andere haben Furcht vor ihren:
Gläubiger. — Vielleicht wird doch ein großer
Teil der Leser zur besseren Einsicht gelangen
und seine Waren auch öffentlich feilbieten. Was
im Landkreis Ahrweiler möglich ist zum besten
des Landwirtes, muß auch wo anders geschehen
können.

tag znm Montag. Klemens fand ich bei meiner Ankunft auf der Brand¬
stätte vor, wo er mit lachendem Gesicht das Zerstörungswerk des Feuers
beobachtete . Seine verstümmelten Hände hatte er in die Hosentasche
vergraben, in den Zähnen hielt er seine kurze, qualmende Pfeife, wäh¬
rend sein Bruder Franz sich rüstig bei den Löicharbeiteu beteiligte, um
dafür von ihm grobe Spottworte einzuheimsen !"

„Benachrichtigten Sie die Gerichte? Ist die Untersuchung einge-
leitet , der Thatbestand ausgenommen? "

„Alles ist geschehen ! Doch nirgends fand sich ein greifbarer An¬
haltspunkt , um dem Verbrecher auf die Spur zu kommen !»

„Befindet sich die Brandstelle noch in dem Zustand, wie nach der
Ablöschung ?"

„Man ist bereits mit den Aafränmungsarbeiten beschäftigt."
Nach kurzer Pause fuhr ich in meiner Fragestellung fort:
„Existiert in Hasselbrink irgend eine Person — denken Sie genau

nach —, die Sie zu irgend einer Zeit, bei irgend welcher Gelegenheit
schwer gekränkt , beleidigt haben."

„Das ganze Bauernvolk mag mich wohl nicht — ich besitze leider
das Talent nicht, mich bei den Leuten populär zu machen . Aber wis¬
sentlich gekränkt , beleidigt habe ich keinen Menschen ."

„Haben Sie auch keinen Feind in Ihren eigenen vier Wänden?"

„In meinem Hause ? Nein, sicher nicht !"
„ Wer wohnt außer Ihnen im Schlosse?"
„ Meine Gemahlin , mein Sohn — er stand bei der Garde —

hat aber Urlaub genommen, um seine etwas angegriffene Gesundheit
zu kräftigen. Dann meine Tochter ; ab und zu eia Vetter meiner
Frau, mein Verwalter Eduard Drossen — und der SchrMer Klans
Weber. "

zu erreichen , indes es dabei im Stillen hoffe,
die Rüstungen Europa's werden Rußland den
österreichischen Absichten gefügig machen.

* Sofia, 26. Jan . Die Pforte verhaftete
in Konstantinopel sämtliche verdächtige Montene¬
griner und hob in Adrianopel eine entdeckte
Vereinigung zur Revolutionierung Ostrumeliens
auf, deren Chef, Karamthailow, interniertwurde.

* Philippopel, 28. Jan . Prinz Ferdi¬
nand besuchte gestern die Kaserne des Kavallerie-
Regiments und wohnte mit der Prinzessin
Clementine dem von den Offizieren veranstalteten
Balle bei. In Erwiderung eines Toasts des
Obersten Nikolajew verlas der Prinz ein Dekret,
mit welchem er die Prinzessin Clementine zum
Ehren -Chef des 9 . Infanterie -Regiments er¬
nannte. Auf die enthusiastischen Beglückwünsch¬
ungen der Offiziere erklärte die Prinzessin,
daß sie zur Bestreitung der Kosten für die
Aenderung der Uniform 30 000 Francs widme.
Heute wohnte Prinz Ferdinand dem Gottes¬
dienste in der Moschee bei und erwiderte aus
eine Ansprache, er werde dafür Sorge tragen,
daß die muselmanische Bevölkerung entsprechend
den Wünschen des Sultans begünstigt und ge¬
fördert werde . Nach dem Gottesdienste brachten
vornehme Türken dem Prinzen gestickte Stoffe dar.

Philippopel, 30. Janr . Prinz Fer¬
dinand wird heute nach Burgas abreisen.

* Belgrad, 29 . Januar. Das amtliche
Blatt veröffentlicht das Gesetz, betreffend die
Aufnahme einer Anleihe im Betrage von 20
Millionen.

* New - Uork, 31. Janr . Am Montag
früh brach Feuer auf dem Broadway aus, zer¬
störte das Viereck hoher Gebäude zwischen der
Princesstreet und der Springstreet. Der Brand
dehnte sich bis zur Merckerstreet aus. Der
Schaden wird auf 2 Mill. Dollar geschätzt.
Einige Feuerwehrleute sind verletzt . ,

' (Ein Meisterwerk der Brückenbaukunst .)
Vor kurzem wurde die neue Brücke über den
Ganges bei Benares eingeweiht. Der Bau
hat sieben Jahre gedauert. Die Länge der Brücke
beträgt 3523 Faß ; von den 16 Spannungen
messen sieben 356 Fuß und neun 114 Fuß.
Die Brückenpfeiler in der Mitte des Flusses
sind 63 Fuß lang und 28 Fuß breit ; die
Fundamente liegen 63 bis 152 Fuß unter der
Fluß - Oberfläche. Der Flüß ist an der Stelle
3000 Fnß breit, und das Bett besteht bis zur
größten Tiefe aus reinem Sand. Während
der kalten Zeit besitzt der Ganges nur 37 Fuß
Tiefe , während der Regenzeit aber schwillt er
bis zn 92 Fuß an und besitzt dann eine Ge¬
schwindigkeit von 20 Fuß in der Sekunde. Um
der Schiffahrt keine Hindernisse zn bereiten,
wurde die Brücke 25 Fuß über dem höchsten
Wafferstand bei Flut gebaut. Die Brücke hat
15 000 000 Mrk . gekostet ; sie vollendet das
Eisenbahnnetz der Oudh - und Rohilkund -Eisen-
bahn und bringt Lucknow in direkte Verbindung
mit Kalkutta.

(Fortsetzung folgt .)



Handel «ud Verkehr.
* Stuttgart , 30 . Jam . (Landes-Pro-

drikten-Börse.) Der Verkehr auf heutigerBörse
jeschränkte sich wieder auf bayerischen Weizen
zu den vorwöchentlichen Preisen. Wir notieren
per 100 Kilogr. : Weizen , bayer. 19 M . 50
Pfg . bis 20 M. — Pfg - , Gerste Nördlniger
18 M. 60 Pfg. ^ ^ ,* Stuttgart, 30. Jan . (Hopfenmarkt.)
Die flaue Tendenz hält an ; Zufuhr und Um¬
satz betrugen heute ca. 40 Ballen , welche von
25—45 M. per Ztr. gehandelt wurden. Einige
Ballen geringe 16 und 20 M.

* Aus Rheinbayern, 24. Janr . Wäh¬
rend der letzten Zeit war es im Weinhandel
sowohl an der obern als auch an der untern
Haardt ziemlich lebhaft . Die Preise zogen für
neuere und auch für ältere Sachen beständig

an. Von 1887ern kosteten 1000 Liter : in
Nußdorf 285 - 300 M . , in Hainfeld 300—320
M . , in Edenkoben 310 - 320 Mk., in Rhodt
320—330 Mk. , in Weyer 330 - 360 Mk ., in
Hambach 400 - 500 Mk. , in Dürkheim 530—
630 Mk., in Deidesheim 650 —690 Mk. Für
Weine früherer Jahrgänge wurden bezahlt : in
Sausenheim und Grünstadt für 1886er 580—
710 M. ; feine Sachen kosteten in Deidesheim
12( 0 - 1600 M . , 1885er 730 950 M ., 1884er
in Dürkheim 1000— 1750 M. ; auch in Frost
fanden umfassende Verkäufe in dortigen besten
Marken statt.

Nachtisch.
* Was zu einem guten Festmahl

Ein freundlich Gesichie,
Biel gute Gerichte.

Weine von Gewichte.
Eine schöne Nichte.
Hübsch hell »nd lichte.
Beim Sitzen nicht so dichte.
Zuletzt eine gute Verpichte.

Berautivvrtlichec Red. : W - Rieker, Altensteig.

Warnung!Da viele Nachahmungen der
Rich . Brandt 'schen Schweizer¬

pillen existieren , so achte man beim Ankauf
darauf, daß auf der rundenroten Etiquette,
welche nach Abnehmen der um die Schachtel
liegenden Gebrauchsanweisung sichtbar wird, sich
mit schwarzen Buchstaben die im Kreise
gesetzten Worte Apotheker Rich . Brandt 's Schwei¬
zerpillen finden . In der Mitte des roten
Grundes muß ein weißes Kreuz und darauf
der Namenszug Rchd . Brandt enthalten
sein. Preis 1 Mark in den Apotheken.

Bekanntmachungen.
Revier Enzklösterle.

Holz-Verkauf.
Am Dienstag, den 7. Februar,

vorm. 10Vz Uhr, im Waldhorn zu
Enzklösterle aus I Wanne Abt. 4,
11 , 26, 28, u. IV Hirschkopf 7:
152 Eichen mit 67, 74 Buchen mit
48, 1482 St . Nadelh .-, Lang- und
Sägholz mit 1655 Fm., 10 eichene
und 20 Nadelh . - Derbstangen, 102
Rm . eichene Scheiter und Anbruch,
9 dto. birk . Anbr ., 48 dto . Nadelh.-
Roller und 144 dto. Scheiter, Prgl.
und Anbruch.
Das Brennholz wird zuerst verkauft.
GMrrbiger -Aufrrrf

ergeht in der Verlassenschaftssache
des chAugustSchlotter, Bauers
von Unterthalheim, O .-A. Nagold.
Ansprüche sind bei dem dortigen
Waisengericht geltend zu machen.

Pfalzgrafeuweiler.
Einen schwächeren und einen stär¬

keren

Anhängeschlitten
(für 2 Kühe gerichtet)

wwie einen gut hergerichteten
Cinspiimm-

wagen
Katbillig zu verkaufen

Jakob Döttling,
Wagner.

XV,
',.« /.

Altensteig.
Heute Donnerstag(Lichtmeßfeiert.)

Metzel-
suM

wozu freundlichsteinladet
Kronenwirt Beutler.

Wilhelm Dengler in Göhausen
empfiehlt W

Dveschmcrfcbinen für Hand - und Göpelbetrieb, Hz
Göpel , feststehend und fahrbar, ^

Weuverbesserte Ivuchlputzrnühlen,
MW- Neueste sehr leicht gehende "MG

Jutlevschneidurcrschinen
mit oder

"

ohne Tretvorrichtmig in großer Auswahl,
JuLLersschneidrnaschrnen Ä

zu Göpelbetrieb mit selbstthätigem Ausrücker versehen, ^
^ umpbrunnen auf jede Tiefe ; Wübenlchneibev , Wvücken - A
wagen , Güllen - und Wasser -^ urnpen , Wasser leilungs - U

z vössven schwarz und galvanisiert , erlerne Herlrollen u. s. w.
' ^ - - - . . ^ H

Wruchleidende
finden Rat u . Hilfe durch das Schrifta'-nr

^ Alles unter Garantie und m billigen Preisen ! ^

1itt Gotvrs wert : Die Wahrheit
E dieser Worte lernt man besonders in

Krankheitsfällen kennen und darum erhielt
Richters VerlagS-Anstalt die herzlichsten Dankschreiben für
Zusendung des kleinen Buches „ Der Krankenfreund " .

In dem ? Iben wird eine Anzahl der besten und bewährtesten Hausmittel
ausiührlich beschrieben und gleichzeitig durch bcigedruckt « Berichte glücklich
Geheilter bewiesen , daß sehroft einfache Hausmittel genügen, um
selbst eine scheinbar unheilbare Krankheit in kürzer Zeit geheilt zu sehen.
Wenn dem Kranken nur das richtige Mittel zu Gebote steht , dann ist
sogar bei schwerem Leiden noch Heilung zu erwarten , weshalb kein
Kranker versäumen sollte, mit Postkarte von Richters Verlags -Anstalt in
Leipzig einen „ Krankcnfreund" zu verlangen . An Hand dieses Buches

wird er viel leichter eine richtige Wahl treffen können . Durch die
Zusendung erwachsen dem Besteller keinerlei Koste « . k

Altensteig.

Von einem Bezirksangehörigen
werden

M « M.
^ oooZaufznnehmcn gesucht.

Näheres iu Mr Ex¬pedition.

Nervenleiden, v
Nervenleidenden empfehle ich die brief-^ kü

liche Behandlung des Herrn Dr . Bre -KAmicker , prakt. Arzt in Glarus , durch » '
welche ich von einem langjährigen Nerven -^
leiden, Nervosität , Aufgeregtheit, krampst « R
hasten Schmerzen, Würgen , Herzklopfens»
Mattigkeit geheilt wurde. Ewmendingen,^
Juli 1887 . Frau E . Merkel. Keine« M
Geheimmittel ! Adresse : Dr . Bremicker ^»
postlagernd Konstanz. <« . 8l065 . »ckli- -

Altensteig.

Weingeist
brim Brenne « geruchlos

empfiehlt billigst Ar . Staig.

empfiehlt
-

Ho

kUxLGxl
Cauzlei-, Concept -, Post- und Zeichenpapiere,

Gold -, Silber-, Seiden- und Glanzpapiere;
Glas - , Flies - und Filtrierpapiere;

Packpapiere , in Rollen und Bogen

A . llielrer.

kepton - Louillon.
Vierer «oklsokmeelrenäs , tkalsSeklick nskrksitv 5Isirckbrllks-

kxtrsct übsrtritld sllo üliiiliolioii ^ rLpsrats an « IrüUvkomI
KSKrvrsrtbe , rvsil sr srrsssr <ion bixtrsativ -Ktoilsn snolr äisl
rvsrtlrvollstsrr Lirvsiss -Lrrdstnn ^srr clos Istlsisoliss virtirält . I

2rvsi lirsolvtlsl voll ASirÜKSn, nm mit lisiesem V̂nsssr,!
ebne zsAlieksrr rvsitoron 2rrss .tr: rrrrä odns Loetisn , anKsn - 1
dlieklielr sin « Dssss rvolrlselrmsolrsrrclsr rrnrl « Irüliek nakr-
dsltsr kllsisvlrdri 'rirs IiorLristsUsn.

Vor ^ ir^ Iieir sls ILrrssr^ 211 8uppsn , lunksn, LsmUssn, llsgvüi » I
rr . s . rv . bsirrrtd d88ekmseI <8-V«rbs88örrrQArr . LrlröirrriiK Üssllstrrrvsrtiiss.

tVrrali mit 2nsst 2 von 1rsItsm >Vs88or sin lrräktiKSnä68 nnä ortrisekon-
llos dotrllulr ; äosskslk dsi soinon Klsinsn Volnmsn äss nsirrlrsttssts I
nnä dscznsmsto Xsbrmittv ! srrl banä - n . See-Neirsn, lagäen , « antivsrn n . 8 . rv . I

Lu r/t LU Alk . 4 .—. I » l/r L Îusokvu LU Akte . L.LS.
Lu r/« riusokeu (IsrokvnNLvon ) « u LL . L.SS.

VorrstlriA in sllsn Ks88orsn Lssrvsuron tZosLliütton.

» „die Unterleibsbrüche u . ihre Heilung »»
I ein Ratgeber für Bruchleidende" >

Iwelches gratis und franko durch die B« ch-
lhandlung von G . A. Lindenmaier
Zin T übingen zu bestehen ist. 8 . 81055

Ein tüchtiger

Allstlnnrgrr
sucht in einer Bierbrauerei oder
beim Langholz - Fuhrwerk alsbald
eine Stelle.

Wer , sagt die Expedition.

ttttlivn-EInd.

Schwane«.Donnerstag2 . Jevr . :
Solides Heilt Stand . Zehntausend-

rauchen, stets nachbcsteUend , den Kolk . W « -
bcrk von W . Wecker in Seeserr.
10 Psd . franco 8 Mk. «. Die Thatsach - ist
notariel beglaubigt )̂

Unterleibskrankheiten ^
Geschlechtskrankheiten, Folgen von Arr - i^ Ij
steckung oder Selbstschwächung, Mannes FA
schwäche , Ausfluß , Pollutionen , Wasser-» »
brennen , Bettnässen, Blutharnen , Blasen -fU>
und Nierenleiden behandle brieflich mit^ I
unschädlichen Mitteln . Keine Berufs -LP
störung ! Strengste Verschwiegenheit! KeineNA
GeheimmUtel ! Adresse : Bremickerr»
poftlagernd Ko n stanz . QQk ) H . 8105

Frucht - Preise.
Nagold, 28. Januar 1888.

Neuer Dinkel . . . 7 45 7 38 7 30
Weizen . . . . . 9 50 9 -10 » M
Gerste . . . . . — — 8 40 — —
Haber . . . . . - 6 80 — —
Bohnen . . . . . 8 20 8 12 8 - -

»E a l w, 28. Janr. 1888.
Kernen . . . — — 9 65 — —
Dinkel . . . . . - — 7 30 — —
Haber . . . — 8 40 — —
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